Ran, Viſeaſchaſt und Taha. 


—II ffhd 000 


Zwölfter Jahrgang. 


Redakteur: E. d'Oench. Druck und Verlag der Königlichen Hof-Buchdruckerei von 9. d'Oench in Liegnitz. 


Deiſchriſt für 


M Ge. 


— — —— ͤ —ñ8—AUäẽä— 


Das Jubiläum. 
Poſſe in einem Akt und Knittelverſen von Treumund. 
. „(Fortſetzung.) 
Zweite Scene. 
Kantippe. Der Vorige. 
(Fantippe hat während der letzten Worte Schmolke's 
an der Thür gelauſcht und tritt wüthend auf.) 
Du ſchlechter Kerl, Du Böſewicht 
Schilt'ſt mich Dein Kreuz, Dein Leid? 
Das werd' ich Dir vergeßen nicht 
In alle Ewigkeit. 


(Beſänftigt.) 
Doch weil Dein Jubiläum Du, 
Tbutſt Alter heute feiern, 
Drück ich einmal die Augen zu 
Und will dem Zanken ſteuern. 
Dritte Seene. 
Diana, Suſanna und Daniel. Die Vorigen. a 
(Daniel iſt phantaſtiſch in Naturell als Engel ge— 
kleidet, ſtatt Flügeln ſind ihm hinten am Rücken zwei 

Flederwiſche angebunden.) 

Daniel. (Ueberreicht einen großen Rapfkuchen, auf wel⸗ 
chem ein Kranz von Eichenblättern liegt.) 
Diie zartlichſten Triebe 

Rufen herbei 

Die Kinder in Liebe 
Zum Jubilei. 

Den Kuchen nimm Vater 
Von mir heut' an 
Und leb' nicht in Hader 
Mit Mutter fortan. 
Wir, Deine Pflänzchen, 
Wünſchen Dir Glück! 
Hier auch ein Kränzchen 
Auf die Perrück. 


Freitag, den 20. Auguſt 


—— . ———— — — —— LADE BD — 


1845. 


Schmolke. 
(Umarmt die Kinder.) 
Habt Dank Ihr Kinder tauſendmal 
Für Eure Liebeszeichen, 
Der Kuchen ſoll beim Mittagsmahl 
Uns zum Genuß gereichen. 


Zum Kranze thut ſich aber nicht 
Das Eichenlaub recht ſchicken, 
Von Lorbeer Ihr, der ſo wohl riecht, 
Die Blätter mußtet pflücken. 
Das Eichenlaub und Eigenlob 
Thut ſtinken, ſagt man wohl. 
Wer einen Kranz von Eich' mir wob, 
Reicht mir ein ſchlecht Symbol. 

(Zu Daniel) j 
Wer lehrte Dich, Du Galgenſtrick, 
Die netten Vers'chen denn, 5 
Mach nicht ſo einen Schelmenblick, 
Des Dichters Nam' mir nenn'! 

Daniel. 

Die Mutter hat die Verſ' gemacht 
Und ſie mich auch gelehret! 
Den Kuchen, ſieb' nur, welche Pracht! 
Die Schweſtern Dir beſcheeret. 


Schmolke (feine Frau umarmend). 
Tantippe, göttergleiches Weib, 
Nimm Dank für Deine Gute, 
Nimm dieſen Kuß, mit Seel' und Leib 
Woll'n leben wir in Friede. 

Daniel. 
Vor zween Tagen thatet Ihr 
Die zweite Hochzeit feiern, 
Nach fünf und zwanzig Jahren ſchier, 
That't Ihr Euch wieder heuern. 
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Dann dünkt mir, in fünf Jahren wohl, Schmolke. 

Den dreißigjähr'gen Krieg, Meine liebe Frau Sandericht, 

Du Vater und die Mutter foll An Weiſſagungen und Traumdeutereien 

Begehen feierlich? f Kann ich leider nun glauben nicht, 
Schmolke. Weil's gemeinlich ſind Betrügereien. 

Du kleiner Wicht, wer lehrte Dich f Fünfte Scene 

Den Wis bier vorzubringen, Die Vorigen. Truthahn. Jobs. 

Das that gewiß Frau Sanderich Truthahn. 

Dir öfters vore fingen! Mein alter Freund, Dein Ehrentag 
Daniel. Ruft zum Glüͤckwunſch mich herein. 

Errathen Vater ja fürwahr! Pb: N etjeleid ſich finden mag 

Frau Sanderich ſtets lustig einem Leben ein. 

Zu Madame Schau jüngſt ſagte klar: Ich bringe zwar noch keinen Orden, 

Die Schmolke's, denken Sie, wie putzig, Doch bit dn bonne, 

ö 2 ER Er och biſt Du etwas alter worden, 

2 Yan he 3 Bleibt er Dir unbenommen. 

Vor fünf und zwanzig Jahren ſprach Ja jedenfalls wenn funfzig Jahr 

Die Kirch' ſie Mann und Frau. Magiſter Du wirſt ſein, 5 

Da ſie nun ſtets in Hader leben Ein Ordenskreuzchen doch fürwahr 

Das wabrlich ich nicht lüg, 5 Bei Dir wird kehren ein. 

So wird es in fünf Jahren geben Jobs (küßt Schmolke'n die Hand.) 

Den dreißigjahr'gen Krieg! Ebrwürdiger Herr Schmolke, 


Mein Gönner, Freund und Hort, 


Nierte S 2 — he N 
Vierte Scene. Nie trüb Sie eine Wolke! 


ur Frau ern engen rt auf.) Ihnen blüh'n fort und fort 
Schön gun Morgen Herr Magiſter, e de 
Auch 10 bring' ein Geſchenke hier. = a inc 
Wünſche Ihnen, dem würdigen Prieſter, ee 3 Qsi 
Glück und Segen für und für! 8 Tönt mein Gebet für Sie, daß Leiden 
Die Mig e g 5 * Mögen fern von Ihnen ſein! 
le Wiege iſt für's nächſte Kindelein S 3 
Beſtimmt, das Frau Kantippe imdb malte (webmutbsvolt) 


1 0 1 10 0 W. b 
Ihnen ſchenken wird; nett > fein, . 5 dh . ei au en ee 
Soll drinn ne . kleine Gerippe. Doch glaub' ich, iſt es bier am rechten Orte 
Halten Sie die ja in Ehren, Herrn Jobs 'ne Bitte vorzutragen. 


Denn ſie iſt ein werthvolles Stück 


Und werde Sie denn gleich belehren, Cs iſt mir nicht entgangen, 


e Sie. Va Daß eine meiner Töchter 
Was Ihnen bringen wird für Glück. u Frau einſt zu empfangen 
Ein Erbſtück iſts von meiner Frau Pathe, Sie hoffen; doch zum Gelächter 


Die ſich auf's Wahrſagen gar wohl verſtand. 


Einſt ſtand ſie bei einer alten Lade, Sie fie und mir gemachet, 


ee ee Weil Sie bei'm Prüfen neulich, 

Ju welcher war viel eitler Tand Wenn man Sie was gefraget, 

— ſprach 0 At a Katharin', Geantwortet abſcheulich! 

Wenn in dieſe kleine Wiege i mei er f iffe, 

Eines Magiſters Knab' gelegt wird hin, A Ei n Wil 

Wann's kaum geboren iſt, ich nicht füge, Sonſt kann den Wuuſch ich nicht erfülle, 

Wird aus dieſem Kinde ein großer Mann, Zum Weib das Töchterlein! 

Des Ruhm erſchallet über die Erde! ö Sechſte Scene. 

Heb' die Wieg' auf, mehr ich nicht kann Habakuk. Die Vorigen. 

Dir ſagen und mit ernſter Geberde Habakuk Stiefelknecht. 

Mei? fie mir dieſe Wiege klein. Heil dem Tag, der uns erſchiene, 
uf daß nun erfüllet werde die Wo ſich viele der Verehrer 

Weiſſagung fiel mir gleich ein, Leuchtend Freude in den Mienen, 


Ihnen Sie zu verehren hie, a Huld'gen ihrem Freund und Lehrer. 
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Welches Glück! Seit ſo viel Jahren 
Lebrten Sie uns Chriſtenthum! 
Schon bei Ihrem Antritt waren 
Aller Zungen voll von Ruhm. 


Zwar giebk's viele böͤſe Leute, 

Die ihn dieſen ſchmalern wollen, 
Doch mit deſto graßerer Freude 
Wird ſie einſt der Teufel holen. 


Denn welch' eine große Sünde 
Iſt es, einen frommen Mann, 
Der nur Lob und Dank verdiente, 
Schmahen und zu feinden an. 


Schmolke (ſchenkt ein Glas Wein 
Nehm er, Vater Habakuk, 
Grutz und Dank vom Herrn Magiſter, 
Trink er einen tücht gen Schluck, 
Soll auch werden einſt noch Küſter. 


Ich bin für ſein Wobl bedacht, 
Küſter, Küſter ſoll er werden, 
Und wenn dieſes iſt vollbracht, 
Iſt er glücklich hier auf Erden. 
Denn das kleine Ausgedinge 
Was als Kirchenvater er bezieht, 
Iſt fürwahr zu geringe, 
Dem der um mein Wohl bemüpt! 
(Schluß folgt.) 


ein). 


eee ee 14 . 9 IN eee 


Feuilleton. 
55 — 


Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 
Haynau. Am 14. Auguft fand die feierliche 
Introduction des neuen Bürgermeiſters Herrn Vogt 
durch den Königl. Dber-Negierungs und Departements⸗ 
Natb Herrn v. Tettau jtatt, j 

Waldenburg. Auch bei uns wird das Brod 
tro niedriger Gerreldepreiſe noch nicht größer, beſon⸗ 
ders die kleinſten Sorten, welche noch dieſelbe Erſchei— 
nung darbieten. (Anderwärts gehts ebenſo.) 

Bad Neinerz. Daß die Kraft der biefigen 
Molken und Eiſenquellen noch immer die verdiente An— 
erkennung findet, beweiſt der zahlreiche Zuſpruch, der 
ibnen auch in dieſem Jabre und zwar nicht blos aus 
Schleſien zu Theil geworden iſt und noch wird. 

Loslau (in Oberſchleſien. Die Nuhr, welche bes 
reits epidemiſch geworden iſt, würgt noch immer in der 
ſchauderhafteſten Weiſe Jung und Alt dahin. 
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Eine ſcheußliche Mordthat iſt in dieſen Tagen in 
der Strafanſtalt zu Wartenburg bei Königsberg vorge 
fommen. Der Straͤfling Robi anımirt den Sträfling 
Marquardt, Kartoffeln vom Acker des Inſtitutsdirektors 
Gentz zu ſtehlen. Letzterer betrifft ihn dabei und auf 
näheres Eindringen geſtebt M. ihm, vom R. dazu vers 
anlaßt zu ſein. Beiden Straflingen wurden 15 Peit⸗ 
ſchenhiebe zudiktirt, welche Strafe am Tage darauf, zum 
abſchreckenden Beiſpiele auf dem Hofe des Inſtituts in 
Gegenwart der übrigen Gefangenen und des dort ſtati- 
onirten Militairs erekutirt werden ſollte. Vor dem Be⸗ 
ginn dieſer Handlung ſpringt N. auf den enkkleideten 
Me los, verſetzt ihm, noch ehe Jemand dieſes zu bindern 
vermochte, drei Meſſerſtiche in die Bruſt und als M. 
Atſeelt zu Boden fällt, verjegte R. dem anweſenden 
rektor G. einen Meſſerſtich in den Oberleib, der zwar 
ſücht ſogleich tödtlich war, 
ſein Leben nach ſich ziehen kann. Merkwuͤrdig genug 


aber gefaͤhrliche Folgen für 


verſuchte nun R. auch noch den hinzuſpringenden Lieu— 
tenant zu verwunden, das Meſſer glitt indeß am Obere 
arme ab und erſt jetzt konnte der wüthende R. von fer— 
neren Mordthaten abgehalten werden. Gebunden iſt er 
dem Criminalgefängniß zur Uunterſuchung und Beſtrafung 
überliefert worden. 

In Hamburg ſoll für den Norden Deutſchlands ein 
großartiger Wollmarkt eingerichtet werden. 

Der Veſuv ſchleudert in prächtigen Feuergarben 
große glühende Steine empor und ergießt aufs Neue 
Lavaſtrome nach Weſt und Oſt. 

Nach der Dorfzeitung ſoll es einem Oekonomen, dem 
Bierbrauer Kern in Konſtanz, gelungen ſein, Getreide 
ohne Ausſaat zu erzielen, d. b. das Getreide gleich dem 
Gras perennirend zu machen. Sein Verfahren dabei 
iſt folgendes: Man pflügt und duͤngt gut, ſaet dann 
Sommer- und Wintergetreide, mäber es im Frübjabr, 
ehe der Halm aufſchießt, gleich dem Graſe ab (das Ab⸗ 
gemaͤhte wird als Futter benutzt) und wiederholt dies 
einige Mal im Jabre. Dann laßt man das Getreide 
wie gewöhnlich Wachſen und ſchneiden. Im folgenden 
Jahre reift es fruͤher und trägt reichlicher, als gewöhn⸗ 
lich behandeltes Getreide. Gedüngt wird es im Spat⸗ 
jahre gleich den Wieſen, und im Frühjahr von Dun 
und Unkraut gereinigt. Bis jegt bat man von o be⸗ 
bandeltem Getreide vier Ernten nach einander erhalten (2). 

In Mitte Marz ſind drei Schiffe aus Europa im 
Südauſtralien angelangt, ſaͤmmtlich mit Emigranten. Auf 
zweien dieſer Schiffe waren über 400 und das dritte 
hatte lauter deutſche Auswanderer an Bord. „Dieſe, 
ſagt der South Australian vom 20. März, hatten Alle 
ihr Paſſagiergeld bezahlt und bringen außerdem, wie 
wir hoͤren, mehr baares Geld mit, als ſeit vielen Jab⸗ 
ren auf einem Auswandererſchiffe angelangt iſt Sie 
gehören ſämmtlich zur beſſern Kaffe des deutschen Bay: 
ernſtandes.“ 

Lafontaine 


pflegte jeden Morgen einen gebratenen 
Apfel zu eſſen. 


Eines Tages legte er einen ſolchen zum 
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Verkühlen auf den Kaminſims und ging inzwiſchen. in 
ſeine Bibliothek. Gleich nachher trat einer ſeiner Freunde 
in's Zimmer, ſah den Apfel und aß ihn. Lafontaine 
kehrte zurück, ſah den Apfel nicht, aber ahnte ſogleich 
deſſen Schickſal. Voller Beſtürzung rief er: Wer hat 
den Apfel gegeſſen, der auf dem Kamin lag! — „Ich 
nicht,“ erwiederte der Andre. — Deſto beſſer, mein 
Freund. — „Warum deſto beſſer?“ — Warum? ant⸗ 
wortete Lafontaine, weil ich Arſenik hineingethan hatte, 
um die Ratten zu vergiften — „Himmel! Arſenik! ich 
bin vergiftet!“ rief der Andre. „Schnell ein Gegen— 
mittel!“ — Nur ruhig, Freund, ſagte Lafontaine; es 
war nur ein Spaß, um zu erfahren, wer meinen Apfel 
gegeſſen hatte. 

Jenny Lind iſt neulich in folgenden Verſen beſun— 
gen worden: 

Ein Engel ſtieg ſie zu uns nieder 
Geſandt von Gottes hehrem Thron; 
Doch fordert ſie für ihre Sendung 
Unmäßig hoben Botenlohn. 

Nach einem engliſchen Journal ſoll der größte Theil 
der in den vereinigten Staaten Amerika's verfertigten 
und in Europa unter dem Namen virginiſche, Mary⸗ 
land- und Hamburger Cigarren vorkommenden aus Kobl— 
blättern beſtehen, die in einem Abſud von Taback einige 
Zeit lang liegen gelaſſen, dann, nachdem ſie herausge— 
nommen, in die gewöhnliche Form gebracht worden. 
Nach anderweitiger Behauptung ſollen ſie, — was wahr— 
ſcheinlicher fein dürfte, — aus Salat- und Runkelrüben⸗ 
blättern fabrieirt werden. 

Nach einem Erkenntniß des Berliner Obercenſurge— 
richts iſt neuerdings der Vertrieb eines bisher ſtreng ver— 
botenen und viel beſprochenen Buches wieder geſtattet 
worden. Es führt den Titel: „Merkwürdigkeiten und 
wunderbare Prophezeihungen des Bruders Hermann v. 
Lehnin, enthaltend die Schickſale des Hauſes Branden⸗ 
burg, der katholiſchen und evangeliſchen Kirchen des Er— 
denrundes, nebſt Aufruf an alle Souveräne Deutſchlands, 
Se. Majeſtat den König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen zum Oberhaupt des deutſchen Bundes unter 
dem Titel eines „Königs von Germanien“ einzuſetzen, 
ſobald er zum Katholicismus übergegangen fein wird, 
von Louis de Bourros, aus dem Franzoͤſiſchen, mit ei— 
ner Einleitung. (Grimma, Verlagscomptoir.) — Die 
Souveräne Deutſchlands werden indeß mit dieſer Aner— 
kennung ſich wohl Zeit laſſen. 

(Neues Beiſpiel vom zähen Leben der 
Kröte.) Es iſt oft die Wahrheit des Umjtandes bes 
zweifelt worden, daß Kröten und äbnliche Amphibien 
nach bundert⸗, ja tauſendjähriger Einſchließung in dich— 
ten Erdſchichten oder Geſtein noch lebendig waren, für 
bald ſie endlich wieder an die Luft kamen. Ein Flei⸗ 
ſcher in London, Sam Clarke, bat einen Verſuch in dies 
ſer Hinſicht gemacht, woraus hervorgebt, daß die Kröte, 
wo nicht tauſend, doch wenigſtens ein Jahr im erwaͤhn⸗ 


ten Zuftande zu leben vermag. Clarke grub eines jener 
Thiere unter einem Blumentopf drei Fuß tief unter der 
Erde ein. Dies geſchah am 14. Juni 1846, und als 
er die Gefangene am nämlichen Tage des gegenwärtie 
gen Jahres wieder ausgrub, war ſie nach Umſtänden 
ziemlich munter und vermochte ſechs Zoll hohe Sprünge 
zu machen. . 


Zeitgeſchichtliches Spiegelbild. 
2 (Eine Schnurre.) 

Für die Armen im Gebirge find bei der Nedaction 
des „Münchhauſen“ folgende milde Gaben einge— 
gangen: 

1) Von dem Herrn Kaufmann Knicker aus Trips⸗ 
trille zwei Tonnen Zjaͤhrige Heringe, mit der Aufſchrift: 
„Kommet ber zu mir, die Ihr mübſelig und beladen 
ſeid, ich will Euch erquicken.“ 5 

2) Vom Herrn Diaconus Schwarzrock aus Hum⸗ 
melsburg ein altes Gebetbuch mit dem Motto: „Gebt 
von Eurem Ueberfluß den Armen.“ 

3) Von einer ungenannten Tagelöhnerswittwe, Mut⸗ 
ter von 5 Kindern, die Hälfte ihres Wochenlohnes. 

4) Von dem Herrn Reichsgrafen v. Pumpelwitz 
auf Ober- und Niederkargheim 12 Gr. 

5) Von dem Schubmachergeſellen Werner ein noch 
anſtändiger Nock und 8 Gr. 

6) Von dem geheimen Commerzienrath Simpel 
ein Gebund Federſpulen, 3 Bleiſtifte und eine Bern⸗ 
ſteinſpize mit dem Motto: „Zum Beſten der nothleiden⸗ 
den Menſchheit.“ 

7) Vom Herrn Gerichtsdirector Schinder mann 
2 Nor. mit dem Motto: „Wohlzuthun und mitzutheilen 
vergeſſet nicht!“ 

8) Von der Frau Hofräthin Mispel ein Paar 
geſtopfte ſeidene Strümpfe, ein Paar alte Filzſchuh und 
eine Theekanne mit defectem Henkel. 

9) Von einem Dienſtmädchen 12 Gr. und die Hälfte 
ka b. Chriſtgeſchenkes mit dem Motto: „Wenig aus 

iebe.“ 

10) Von Herrn Amtsratb Filz, Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaften Schönthal, Goldenſtein und Reichendorf eine 
halbe Mege Kartoffeln, mit dem Motto: „Welch Won 
negefühl die Hungrigen zu ſpeiſen.“ (Komet.) 


— e — 


Abrechnung des Marſchall Ney mit 
Napoleon. 
Es iſt einerlei, 
en nun Marſchall Ney, 
Dein Eid 
Iſt Meineid; 
Und mein Eid? 
Iſt — Dein Eid. 


Expedition: Beckerſtraße No. 90. 


